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Belgrad geräumt.
Die Nachricht wird nicht nur in Oesterreich, sondern

auch in Deutschland einiges Unbehagen erregen. Es ist
augenblicklich nicht die Zeit , zu erörtern , welche militärischen
Notwendigkeiten vielleicht miigespielt haben, um die Lage
der Oesterrcicher im Süden Serbiens so zu verschlechtern,
daß sie aus der lebhaften Offensive in einen Rückmarsch
mit Neugruppterung und gar zur Aufgabe des eben erst
eroberten Belgrad übergehen mußten. Wir zweifeln zwar
keinen Augenblick daran , daß es den österreichischen Truppen
gelingen wird, die jetzt aufgegebenen Stellungen wieder zu
erringen und die Serben zu Boden zu kämpfen: aber das
ändert nichts an der jetzigen Erkenntnis , daß die außer¬
ordentliche Aenderung der Lage in Serbien zu Ungunsten
Oesterreichs einen starken Eindruck bei den schwankenden
Neutralen Hervorrufen wird. Es steht fest, daß die so oft
und so verächtlich als vollkommen zerrüttet und als auf
dem letzten Loche pfeifend geschilderte Nation plötzlich
wieder Zeichen einer erstaunlichen Kraft und Lebendigkeit
gibt. Ob den serbischen Truppen , wie es in der letzten Zeit
wiederholt behauptet wurde, stärkere russische Truppen¬
massen zugcftthrt worden sind, läßt sich, solange diese nicht
auf dem Schlachtfelde fcstgcstcllt werden können, nicht ent¬
scheiden. Sollte cs der Fall sein, so wäre dies ein ernster
Umstand: denn auf dem Wasserwege hätten sic nicht unbe¬
merkt nach Serbien geschasst werden können. Es müßte
also einer der Nachbarstaaten seine Neutralität gebrochen
haben. Oder über einen montenegrinischen Hafen müßten
fremde Hilfstruppen gekommen sein. Die Zukunft hat da

» einige wichtige Fragen zu beautworien . Die Nachricht von
-er Aufgabe Belgrads lautet:

Wie», 15. Dez. (Wolff-Tcl .)
Vom südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet:
Die durch das notwendig gewordene Znrücknchmcn des

^eigenen rechten Flügels geschaffene operative Lage ließ es
ratsam erscheinen, anch Belgrad zunächst auszuge-
bcn . Die Stadt wurde kampflos geräumt.

Die Truppen haben durch die laugen Strapazen und
Kämpfe wohl gelitten, sind aber von dem besten Geiste be¬
seelt.

*

Mazedonischer Bandenkrieg.
Konstantinopcl, 15. Dez. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Nach hier eingctroffenen Meldungen gehen in der
mazedonischen Bandenbcwegung die Türken und Bulgaren
gemeinsam vor. Der Ausgangspunkt der bulgarischen
Banden gegen Serbien ist Strumnitza . Gegen Griechenland
bildet die Stadt Patritsch den Stützpunkt.

Müiüer WmIMer Berw.
31 000 Russen gefangen.
Wien, 15. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)

Amtlich wird unterm 15. Dez. vcrlautbart: Die Offen¬
sive unserer Armeen in W c stg a l i z i e n hat hier den
Feind zum Rückzug gezwungen und auch die rnsiischc Front
in Südpole»  zum Wanken gebracht. Unsere den Feind
in Westgalizien von Süden her unermüdlich verfolgende»
Truppen gelangten gestern bis in die Linie Jaslow-
Najbrot.  Bei dieser Verfolgung und in der letzten
Schlacht wurden nach den bisherigen Meldungen 31 Üvv
Aussen gefangen genommen.

Heute liegen Nachrichten über rückgängige Bewegungen
des Gegners an der Gcsamisront Rajbrot-Niepolomica-
Wolbrom-Noworadomsk-Piotrkow vor.

In dem Karpathen-Waldvorgcbirge sind gegen das Vor¬
dringen feindlicher Kräfte in das Latorczatal entsprechende
Maßnahmen getroffen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralftabes.
von Hofer,  Generalmajor,

Aus den Karpathen.
Wien, 15. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Aus dem K. u. K. Kriegspresseguartier wird gemeldet:
Trotz Schnee und Eis rücken die österreichisch-ungarischen
Truppen in den Karpathen ständig in Eilmärschen vor. Die
Kavallerie nahm mehrere Pässe und folgte dem abzichenöen
Gegner in fortwährenden Nachhutgeplänkeln. Die Zahl der
Gefangenen steigt noch immer. In den letzten Tagen
wurden 2000 abgeschobcn. Durch das Nachrücken unserer
Truppen nach Galizien sind die Russen jetzt dort von zwei
Seiten gepackt. Die Säuberung Ungarns von den russischen
Eindringlingen darf somit heute als vollzogen bezeichnet
werden. Von berufenster Seite wurden die Karpathen-
käwpfe stets als Nebenaktion ausgefnßi, über die auf gali-
zischcm Boden mit entschieden werden würde. Einen be¬
sonderen Eindruck macht hier die Wiedereinnahme von Neu-
sanöowicz. Bei der Armee Dank! ist ebenso wie bei den
nördlich sich anschließendenArmeen der Kampf zum Stehen
gekommen. Die Gegner liegen sich, tief und kunstvoll ein¬
gegraben, jetzt untätig gegenüber. Die Winterquartiere der
Truppen sind solide gebaut und zum größten Teil durch
kleine, zerlegbare Oefen erwärmt , die auch zum Kochen
diene». Der allgemeine Gesundheitszustand der Truppen
ist sogar günstiger, als im Sommer , der eine Epidemie
'förderte. Die Ehotera ist so gut wie erloschen.

*

91« WM» W« Win Ungncn.
Budapest, 15. Dez. (Tel . Ctr . Frkst.)

Kaum war das Zempliner Komitat von den Russen
gesäubert, als aus dem Vereger Komitat der Einbruch
einer neuen russischen Abteilung gemeldet wurde. Der Ein¬
bruch erfolgte diesmal nicht über die galizische Grenze,
sondern durch die Komitate Marmaros und Nng, sowie
über die Gebirgskämme des Vereger Paß : bei Zanykau und
Vezerszallas wurde das weitere Vorrücken der Russen
durch unsere Truppen aufgehalten. (Fr . Zig.)

*

Aus Galizien.
Mailand, 15. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tcl.)

Der „Eorricrc della Sera" schreibt: Die Wieder-
cinnahme von Neu Sandcc  stellt einen bemerkens¬
werten Erfolg dar. Die österreichisch-ungarischen Truppen
können jetzt auf beiden Seiten des Dnnajetz erfolgreich
operieren. Diese Operationen in Verbindung mit der
weiter westlich augcsetztcn Offensive stellen eine sehr ernste
Bedrohung der Russen dar.

Gefangen und gefallen.
Frankfurt , 15. Dez, (Tel . Ctr. Bln .)

Reuter meldet aus Paris,  daß laut einem ans Bern
kommenden und dnrch das sranzöstschc Ministerium des
Acußcren veröffentlichten Telegramm der Sohn des
Reichskanzlers von Bcthmaun Hoüwcg bei P i o t r ko w
(Petrikan) verwundet und dnrch die Russen gefangen ge¬
nommen worden sein soll. lEinc Bestätigung liegt noch
nicht vor.)

Wien, 15. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
In Russisch-Polen ist der Fähnrich Nikolai Swer-

b c j e w, der 23 Jahre alte Sohn des früheren russischen
Botschafters in Berlin , gefallen.

Archangelsk wieder eisfrei.
Petersburg , 15. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

In Archangelsk befinden sich ungeheure Mengen aller
möglichen Güter aus England und anderen Ländern. U. a.
lagern Vs  Million To. Kohlen und mehrere 100V To.
schottische Heringe, Maschinen, Banmwollc und Chemikalien..
Da der Winter ungewöhnlich milde ist, hofft man die Schiff¬
fahrt bis zum Januar fortsetzen zu können. (Danach wäre
die bereits einmal durch plötzlichen Frost unterbrochene
Schiffahrt, infolge des cingetretcnen milderen Wetters,
wieder im Gange.) '

Petersburg ohne Wasser.
Amsterdam. 15. Dez. (Tel . Ctr. Jrsri .)

Reuters Bureau meldet aus Petersburg : Die Stadt ist
ohne Wasser, da die Newamasscrleitung eingefroren ist. Die
Fabriken mußten die Arbeit einstcllcn. Die Teehäuser und
die öffentlichen Badeanstalten sind geschlossen. Die Bahn¬
höfe sind in Dunkel gehüllt. (Fr . Zig.)

Eine französische Anerkennung.
Paris . 15. Dcz. (Tel . Ctr . Frfrt .)

Der bedeutendste französische Militärkritiker, General
Lacroix. schreibt im „Temps". daß die heutige militärische
Lage im Westen nur dnrch ein großes Manöver zu enden
sei, und in den bisherigen Tcilangrisscn, die durch die
Länge der Front nötig geworden seien, keine Anzeichen für
nene Manöver erblickt werden könnte». Er sei überzeugt,
daß die relative Ruhe im Westen aus die Transporte
deutscher Truppen nach dem Osten zuriickznsührcn sei, und
erkennt ausdrücklich die Geschicklichkeit an, mit der sich die
Deutschen der Eisenbahnen bedienen, nm an den entscheiden¬
den Punkten am stärksten zu sein. Der Kamps aus dem
Schauplatz im Osten— fttgt der General voll Anerkennung
Ijin̂ u — beweist den znm äußersten entschloffenen Osfcnsiv-
geist der Deutschen und ihre unbestreitbare Kühnheit int
Manövrieren. (Fr. Ztg.)

Das letzte Aufgebot.
Rotterdam, 15. Dcz. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Der sranzösische Kriegsminister wird dem Parlament'
einen Gesetzentwurf vorlegen, wonach jeder Mann iur
Altervon18bis52Jahrcn,  der im Stande ist, Mili,
tärdienstc zn tun, unter die Fahnen gerufen werden soll.

Das Nachtleben in London.
Rotterdam, 15. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Tie „Times " cnthäii eine Schilderung des Nachtlebens
in London: Die Kneipen werden um 10 Uhr abends ge¬
schlossen. Auch in den Klubs und in den Restaurants
dürfen nach dieser Stunde Wein und alkoholartige Getränke
nicht mehr verkauft werden. Die Theater schließen früh,
In den großen Hotels wird nicht mehr zu Nacht gegessen.
Die Nachtklubs sind geschlossen, aber die Straßen sind mit
einer neugierigen Menge belebt, welche das Spiel der aus
den Dächern aufgestellten Scheinwerfer beobachten. Merk¬
würdig ist, daß trotz des Dunkels der Straßen die nächtlichen
Verbrechen abgenommen habe».

Der „Heilige Krieg ".
Konstantinopel, 15. Dez. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Der Sohn des Großscheiks der Scnussi  ist in Me-
öina eingetroffen, um am Heiligen Kriege teilzunehmen.

Wie die Blätter erfahren, werden in Damaskus
große Vorbereitungen zum Empfange der heilige» Fahne
getroffen, die unter dem Geleite von tausend Kriegern , die
unter großen Begcisternugskundgebungen von Medina
aufgebrochen sind, hier eintreffen wird.

Bon den MW»MnMifftn.
Mailand, 15. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Die bei den Falklandsinscln verwundeten Engländer
sollen nach einer Funkspruchmeldung von Montevideo dort
gelandet werden. Die englischen Schisse verfolgen die
deutschen Kriegsschiffe „Prinz Eitel Friedrich ",
„Karlsruhe"  und den Hilfskreuzer „Kronprinz
Wilhelm ", welche die Gewässer Montevideos verlassen
haben. Nach einer englischen Quelle sollen sie bereits ihre
Kohlcnschisfe verloren haben, sodnß sie sich bald würden
ergeben müssen. (Fr . Ztg.)

(Wir haben dazu zu bemerken, daß „Prinz Eitel
Friedrich" kein eigentliches Kriegsschiff ist, sondern ein!
Hilfskreuzer wie „Kronprinz Wilhelm" )

Freiburg . 15. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Das Bezirksamt von Freiburg erläßt an die Ein^

wohner eine Warnung , die durch feindliche Flieger ge-<
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fährdete Gegend zu betreten, da Personen nicht nur durch
abgeworfene Bomben, sondern auch durch die zur Abwehr
gebrauchten Geschosse und Sprengstücke gefährdet werden
können. Besonders gewarnt wird vor der Berührung nicht
gesprengter Geschosse. Auf alle Fälle sollen bei dem Heran¬
nahen von Fliegern die Häuser nicht verlassen werden.

Sie Saffnin&ean MWMen.
Wie wir schon mittciltcn , ist der Vorschlag des Papstes,

zu Weihnachten̂ eine Waffenruhe eintretcn zu lassen, an der
Ablehnung Rußlands gescheitert. Nach neueren Meldungen
hat auch Frankreich dem Vorschlag widersprochen. Deutsch¬
land, Oesterreich-Ungarn und sogar die Türkei hatten dem
Papste sofort ihre Zustimmung kundgegebcn.

Mt Min Atz Rain ME.
Berlin , 15. Dez. iTel . Ctr. Bln .)

Fürst und Fürstin Vülow haben heute Berlin verlassen,
um sich nach Nom z» begeben. Der Fürst hatte am Vormit¬
tag nach eine Unterredung mit dem italienische» Botschafter
Bollati.

WlBh Mdjüigiinnellier an üuteintwrg
Berlin . 15. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bin .)

Die von Deutschland der luxemburgischen Negierung
angewiesenen Entschädigungsgelder belaufe« sich aus
1900 000 Mark. Davon sind 1450 000 Mark bereits ans¬
gezahlt.

Die Neutralen und die Minen.
Stockholm, 18. Dez. lTel . Ctr . Frfrt .s

Während einiger Zeit herrschte hier eine gewisse Miß¬
stimmung, weil man annahm, dass der Untergang der drei
schwedischen Dampfer bei Mentiluode auf deutsche Minen
zurückzuführen sei. Jetzt mehren sich aber die Stimmen,
daß die beklagenswerten Unglücksfälle ruffischen Treib¬
minen zuzuschreibcn sind. Eine soeben aus Rußland über
Finnland zurückkehrende einflußreiche schwedische Persön¬
lichkeit berichtet, man wisse in Finnland genau, daß die
russischen Minen im Schürengebiet von Aland sehr schlecht
verankert gewesen seien. Viele hüten sich schon losgerissen
und seien den Fischern in die Netze gekommen. Der bott-
nische Meerbusen winnnele von solchen russischen Treib¬
minen . die von dem Südwestwind gerade nach Mentiluode
getrieben werden. Auch die Besatzung des gestern von
Raumo in Stockholm angekommenen Dampfers „Steg¬
georg" sagt aus , man hätte in Finnland von vornherein
nicht an deutsche Minen gedacht, sondern die Katastrophe
der dort allgemein bekannten Verseuchung des Fahrwassers
durch russische Minen zugeschrieven. (Frfrt . Ztg.)

Wann mH Hie Mraiität Her Meiz.
Es ist ohne Zweifel anzunehmen, daß die Veröffent¬

lichungen, welche die „Frankfurter Zeitung " über den an¬
geblichen Konflikt zwischen dem Schweizer Bundesrat und
dem englischen Gesandten brachte, nicht nur in Deutschland,
sondern auch in anderen Ländern großes Aufsehen erregt
haben werden. Es steht außer jedem Zweifel scst, daß, wenn
die Forderungen des englischen Gesandten wirklich in dein
mitgeteilten Sinn erfolgt waren , sie eine Zumutung au die
Schweiz darstellen, die in der Weltgeschichte ihresgleichen
sucht. Angesichts der Tatsache, daß der Gewährsmann der
„Frankfurter Zeitung " mit seinem Namen seine Angaben
decken wollte, hatte man guten Grund , die Richtigkeit der¬
selben nicht zu bezweifeln. Dennoch waren einige Zeichen
an der ganzen Mitteilung und vor allem die plumpe Art
der Umnäßigkeit der englischen Forderung dafür sprechend,
daß nicht ganz genau so, ivie die Mitteilungen lauteten,
der Zwischenfall sich abgespielt hat. Mit wenigen Ausnah¬
men ist die Mitteilung der „Frankfurter Zeitung " durch die
ganze Presse gelaufen. Alle Welt hat mit Staunen von der
neuerlichen englischen Vergewaltigung der Neutralität an¬
derer Länder gelesen, llm so bedauerlicher ist es, daß jetzt
die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " fcststellt, daß die
Schweizer Depeschen-Agentur , jedenfalls zweifelsohne mit
Einwilligung des Schweizer Bundesratcs , öffentlich be-
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kannt gibt, daß die „von der „Frankfurter Zeitung " aufge¬
stellten Behauptungen über ein englisches Attentat auf die
Neutralität der Schweiz von Anfang bis Ende erfunden
sind." Es heißt dann weiter in der öffentlichen Schweizer
Bekanntmachung: „Weder hat der englische Gesandte das
Begehren gestellt, daß ihm die radio-telegraphischen Instal¬
lationen auf dem St . Gotthard für die Dauer des gegen¬
wärtigen Krieges zu Kriegszwecken zur Verfügung gestellt
würden, noch hat hierüber überhaupt irgend eine Besprech¬
ung zwischen dem englischen Gesandten und einem Mitglied
des Bundesrates stattgefunden."

Die „N a t i v n a l l i v. Korrespondenz"  schreibt
zu der Angelegenheit:

„Wir stehen also vor der Tatsache, die öffentliche Mei¬
nung durch nicht wahrheitsgemäße Tatsachen irregeführt zu
haben. Es fragt sich, wie kann die „Frankfurter Zeitung ",
ganz gewiß nicht zum Vorteil der deutschen Sache, ein so
überaus schwerwiegendes und doch in keinem Punkte be¬
wiesenes Dokument der Oeffentlichkeit übergeben? Der
tiefe Haß, der gegen England mit Recht in Deutschland lo¬
dert, weil es uns aus niedrigstem Geschäftsgeist und aus
imperialistischer Spekulation diesen Weltkrieg beraufbe-
schworen hat, darf auf keinen Fall unsererseits durch Mw-
terial genährt werden, das bei der Prüfung auf seine Wahr¬
heit letzten Endes gegen uns selbst zeugen würde. Unser
Haß gegen England , der sich auf die unumstößliche Wahr¬
heit gründet , daß England nicht nur unserem nationalen,
sondern auch unserem kulturellen und wirtschaftlichen
Deutschland der geschworene Feind war , ist vollauf berech¬
tigt. Begründen wir aber unsere Gefühle und unsere llr-
teile gegen England mit unbewiesenen und unhaltbaren
„Ueberkieferungen Dritter ", so geraten wir ebenso u' ic un¬
sere Gegner auf die schiefe Ebene. Daß es dann kein Hal¬
ten mehr gibt, lehren uns die ausländischen Zeitungen tag¬
täglich.

Man hat den Deutschen nicht umsonst Gründlichkeit
nachgesagt. Wir wollen auf dem Gebiet der Anklage gegen
unsere Gegner bei der Prüfung der Wahrheit besonders
gründlich sein. Damit machen wir unserem Deutschtum
nur alle Ehre.

Mittwoch , 16 . Dezember 1914
Der amtlichen schweizerischen Ableugnung gegenüber

schreibt die „Frankfurter Zeitung ":
Wir selbst nahmen zu der Angelegenheit nicht Stellung,

sondern überließen dem Verfasser des Briefes , auf das
Dementi, das sachlich ihm galt, zu erwidern . Sein Name
ist, wie in seiner Heimat, auch in Deutschland und in der
Schweiz wohlbekannt. Er heißt: Edwin Emerson,
Oberstleutnant im 1. New Aorker Feldartillerie - Regiment,
stellvertretender Generaladjutant . Wir fügen hinzu, daß
Herr Emerson, der zurzeit als Kriegskorrespondent der
„New Jork World" in Deutschland weilt , auch als Schrift¬
steller (er hat eine vielbeachtete Geschichte des 19. Jahr¬
hunderts geschrieben) einen guten Namen hat. Herr Emer¬
son hat uns zu der Angelegenheit einen längeren Brief
geschrieben, von dem wir indessen nur die als Antwort auf
das offizielle Dementi gedachte Stelle veröffentlichen wollen:
sonst sind in dem Briefe auch Dinge enthalten , die gleich¬
falls das Wirken des englischen Gesandten in der Schweiz
betreffen und die zum Ausdruck bringen , wie schwer es der
Schweizer Regierung von dieser Seite gemacht wird , ihre
strenge Neutralität , die wir stets dankbar anerkannt haben,
aufrecht erhalten . , Oberstleutnant Emerson schreibt:„Mein Brief war nicht für die Presse geschrieben

worden. Aber nachdem er durch die Vermittlung ge¬
meinsamer Freunde an die Oeffentlichkeit gelangt ist,
bin ich durchaus bereit, seinen Inhalt zu vertreten.

In dem offiziellen Dementi ist unterstellt worden,
es seien keinerlei Mißverständnisse oder Friktionen
zwischen dem Schweizer Bnndesrat und dem englischen
Gesandten in der Schweiz entstanden, und mein Privat¬
brief, der von dem unglückseligen Zwist erzählte, ist als
eine glatte Erfindung bezeichnet worden. („Von Anfang
bis zu Ende erfunden" sagt das Dementi .)

Insofern meine persönliche Wahrhaftigkeit dadurch
öffentlich in Frage gestellt worden ist, erlaube ich mir,
Ihnen als Offizier und Gentleman  zu ver¬
sichern, baß alle Behauptungert  in meinem Brief,
wie Sie ihn veröffentlicht haben, auf Tatsachen ba¬
sieren und daß ich bereit bin , wenn nötig,
die Wahrheit meiner Behauptungen, so-
ü>ei .t sie in eben  jeit e m Brief enthalten
sind , unter Eid zu bezeugen (io attvst the
trath of my Statements under oatß ).

Ich kann verstehen, daß es den Schweizer Bundesrat
in Verlegenheit versetzt, wenn er bemerkt, daß seine
vertrauliche Unterredung mit einem englischen Diploma¬
ten in der „Frankfurter Zeitung " veröffentlicht wird,
aber das dürfte kaum eine genügende Rechtfertigung
sein, meinen wahrhaften Brief über diese Sache als
eine Erfindung zu bezeichnen."
Hier steht, wie man sieht, Behauptung gegen Be¬

hauptung.

99. Verlustliste.
Auszug ans dem Berbreitnugsbezirk unseres Blattes.

Füsilier-Regiment Nr. 80.
2. Bataillon. Wiesbaden.

Troyvu am 28. !)., Andech» vom 80. 10. bis 12. 11., 31o?c vom 2. bis 5. und
Blllcrs -Ics -Roqe cm 5. 11. 14.

5. Komp.: Res. Kart Wittemann, Lorch, gciallcn: Einj.-Frw.
Paul Schmantes. Ederbacö, vw.: Res. Josef Schulte, Bamenohl,
gefallen: Res. Franz Hcllweg, Els, vw.: Füs, Rudolf Knicsc»
Schotten, vw.: Fiii. Joicvb Leruer, Waidalgcshauien, vw.

l>. Komp.: Res. Georg Wohnstebler. Wiesbaden, gefallen:
Füs. Karl Nüchter. Friesenbausen, vw.: Rcl. Hrch. Wagner, Me¬
denbach, vw.: Res. Karl Gebringer. Wiesbaden, tun.; Rei. Peter
Geißler, Oberbcssenbach. vm.: Rei. Willi. Hilgc, Wiesbaden, uni.:
Res. Willi. Metz, Lohrheim, vm.: Res. August Ovvinger, Svevcr,
vm.: Res. Willi. Schäfer, Oestrich, vm.: Res. Paul Straub. Wil-
sershauien, vm.; Res. Theodor Wolf. Wiesbaden, vm.: Wehrm.
Ludwig Weber, Wiesbaden, vm.: Res. Heinrich Beit, Wiesbaden,
vm.: Füs. Johann Büttner. Mvlau. vm.

7. Konto.: Füs. Josef Roblcder, Attendorn, lv.
. 8. Komp.: Utffz. d. R. Franz Hegcner. Menßbauseii, lv.:
Falmeni. Hans Ilgen, Selters, lv.: Füs. Karl Achter, Wiesbaden,
gefallen: Res. Johann Jünger, Rauentbal, gefallen: Res. Lud¬
wig Crezelius. Lorchhausen, gefallen: Res. Albrecht Groß, Lan¬
genbach. Iv.: Fiii. Georg Müller, Johannisberg, lv.: Füs. Otto
Wild. Ochsenbauien, lv.: Fiis. Hrch. Hinkel. Seckbach, lv.: Füs.
vyofef Tepel, Küstelberg, vm.: Fiis. Paul Kroßc, Potsdam, gc-faden.

Maschinengewehr-Kompagnie: Offiz.-Stellv. Willi. Kurz,
Hanau, gefallen: Fiis. Josef Willmanu. Schlettstadtt. E.. vw.

Rcierve-Jnsantcrie-Negiment Nr. 80.
Gefechte vom 21. bis 26. 11. 14.

Wehrm. August Butzbach CIO. Komp.). Biebrich, lv.: Wehrm.
Karl Ustuger l12. Konto.), Webrlteim, Iv.

Das „liebliche" Lodz.
Als Handels - und Jndustrieplatz steht Lodz — zum

großen Teil dank dem Fleiße der dort ansässigen deutschen
Fabrikanten — wenigen unserer Städte von gleicher Größe
nach. Auch hat cs — wenn in Anbetracht der politischen
Verhältnisse sich schon kein reges Geistesleben entfalten
konnte, und die arme bildende Kunst gar keine Stätte fand —
gute russische und deutsche Schulen, ein Mäßiges russisches
und ein leidliches deutsches Theaier und Konzertsälc. schein¬
bar alles, was man von einer großen Stadt verlangt . Aber
das Stadtbild als solches! Die Idee eines Vergleichs mit
dem vornehmen, kunstsinnigen Dresden , dem lindenduften-
den Leipzig oder dem geistvoll schönen Frankfurt würde die
(Grenze des Blasphemistischen streifen. Doch man denke
(etwa an das durch seine abseitige Lage im Osten, in seinen
Entwicklungsmögiichkeiten gehemmte und doch durchaus
großstädtische, geistig regsame und kiinstliebende Breslau
mit seinen vornehmen Straßenvierteln , schönen Parks und
Plätzen und zum Teil wundervollen öffentlichen Gebäuden:
dann atme man lang und atme tief, iverfe eilten lctztett
Blick auf die lustigett, sauberen Straßen und versetze sich
nach der polnisch-deutsch-jüdischen Stadt jenseits der Weichsel.

Schmutz und üble Gerüche — das ist ihr Charakteristi¬
kum. Ein mit normalem Geruchsinn begabter Mittel¬
europäer wird sich in den unzähligeit engen Nebenstraßen
nicht lange aufhalten und entsetzt, so eilig als möglich, durch
hie übereinanderrollenden , schreienden Kinder und all den
Schmutz sich seinen Weg zur Hauptstraße bahnen. Wer aber
glaubt , in der Petrikauer Straße ihm entflohen zu sein
und die harte Prüfung sciites Geruchsinnes überstanden zu
haben, wird seinen Irrtum schnell genug einsehen müssen.
'Sie ist sehr lang — 12 Km. — und nicht schmal, diese
(Piotrkowskaja . Aber die Ausdehnung ist das einzig Groß¬
städtische der Straße , die in ihrem letzten Ende aus mehr
oder weniger baufälligen Holzhäuschen besteht. Selbst in
den friedlichsten Zeiten wandelt man nicht ganz gefahrlos
auf diesem schmutzstrotzenden, sonst scheinbar harmlosen
Pflaster : denn jederzeit kann man von einem der Wagen
überfahren werden, die ganz plötzlich durch die breiten
Haustore aus den tiefen Höfen herausrollen , bepackt mit
unordentlichem Hausrat oder Warenballen. Eine andere
Gefahr für dcit Passanten liegt in der übergroßen Natür¬
lichkeit, mit der von den breiten Schichten der Bevölkerung
rcinigungsbedürftige Geruchsorgane behandelt werden.
Schnell ausweicheu — sonst! Nachdem sich die rebellischen
Magennernen des dieses Schauspiels Ungewohnten beruhigt

haben, denkt er an Bischer und sein „Auch Einer ". Man
würde gern ein allgemeines Betuchungsfest veranstalten
für die ganze Stadt und Umgegend. Aber noch reiflicher
Ueberlegung und nach Rücksprache mit kultivierteren sach¬
verständigen Eingeborenen kommt man zu dem Schluß, daß
diese Mühe vergeblich wäre und die geschenkten Taschen¬
tücher nur als unantastbare Putz-, vielmehr Schmuckstücke
späten Enkeln zum Nichtgcbrauch überliefert werden würden.

Nun weiter entlang zwischen den beiden freudlosen,
schmutziggrauenHäuserreihen . Das Auge fände nirgends
eine freundliche Stätte , wären nicht hier und da große
Blumenläden . Die Auslagen der übrigen Geschäfte sind
unordentlich und unelegant , nicht ein bißchen einladend.
Und doch gibt cs soviel Reichtum in der Fabrikstadt Lodz,
soviel Eleganz in Polen . Aber ein großer Teil der ele¬
ganten Welt ist durch die ständigen politischen Unruhen
aus Lodz vertrieben worden. Wer sich zurückgewagt hat,
kauft in Warschau. Darum machen die Geschäfte keinen
Versuch zu großstädtischem Aufschwung. Vergegenwärtigt
man sich die Tatsachen, daß die verhältnismäßig geringe
Zahl der in Lodz ständig wohnhaften oberen Zehntausend
wenig am Ort kauft und noch weniger zum Vergnügen
durch die garstigen Straßen streift, so versteht man die all¬
gemeine Unelegaitz des Berkehrsbildes , die nur durch die
mit selten schönen Pferden bespannten Equipagen ab und
zu erhellt wird. Die Droschken, die den Straßeiidamm
entlang rollen, sind tinglaublich alt und klapprig.

In den wie die Hauptstraße aus Mietskasernen be¬
stehenden Querstraßen stößt man häufig ans Häuser, deren
Fenster zum großen Teil vermauert oder stark vergittert
sind. Zur Zeit der Revolution hat man Privathänser so zu
Gefängnissen umgcstaltet. Wehe den unvorsichtigen Ge¬
fangenen, die sich an einen vermauerten Auslug wagten!
Zweimal warnte der unter dem Fenster wachestehende Kosak
— beim dritten Male schoß er zu —■_uttö mit welcher
Wonne! Kosakenwachenstanden auch stets zur Zeit der
Unruhen — und wann war Lodz ruhig ? — vor allen
öffentlichen Gebäuden, die fast nur durch diese Posten mit
den brutalen , dummen Äffengesichtern und die schützenden
Barrikaden die Aufmerksamkeit auf sich lenkten, tut übrigen
aber fast durchweg nnscheitibar sind — unfreundlich wie die
ganze Stadt.

Die Zeit der Kosakenwirtichast ist nun vorüber . Und
konnte unter russischer Herrschaft den Passanten noch vor
25 Jahren in der Hauptstraße sämtlicher Segen , den man
in den Häusern nicht"mehr brauchte, durch die Fenster an
den Kopf gegossen oder geschüttet werden, so wird die

deutsche Herrschaft doch sicher so durchgreifende Verände¬
rungen vornehmen, daß schon in den nächsten fünf Jahren
das Straßenbild des heutigen Lodz eine einer gewesenen
Kulturepoche angehörende Erinnerung sein dürste.

JeaMe ReMnaam im HeiiAm Sm»sea.
Der Allgemeine Deutsche  S p r a chv c r c j t.

(Zwcigverein Wiesbaden) schreibt uns : „Der Aitfsatz:
„Deutsche Bezeichnungen im deutschen Heerwesen" vom !-•
12. 14 bedarf einer Entgegnung . Der Verfasser zieht mit
seinen Verdeutschungsvorschlägen die Verdcutschungsfragc
fast ins Lächerliche. Weiß er denn nicht, daß aus den Mili-
tärvorfchriftcn die meisten Fremdwörter entfernt würden?
Es sollen über 1000 sein! Und hat der Verfasser noch nicht
das Generalstabswerk über den Krieg in Südwestafrika ge¬
lesen? Die Sprache darin ist einfach, klar und ohne Fremd¬
wörter . Ebenso befleißigt man sich, unsere Dienstvorschrif¬
ten tunlichst von Fremdwörtern zu reinigen , den Satzban
kurz und klar zu formen und deshalb leicht verständlich öu
machen. Unser Kaiser hat gewiß schon daran gedacht, auch
die Titel zu ändern . So hat er im Jahre 1906 den Secondc-
Lieutenant und den Premier -Lieutenant in Leutnant uni
Oberleutnant verwandelt sLieutettant ohne i). Seine Er¬
lasse an sein Heer sind ganz deutsch. Darum mag es wohl
nicht möglich sein, auch die Titel zu ändern ! Generale , Re¬
gimenter usw. haben Freund und Feind . Das gäbe eine
heillose Verwirrung , wollten wir hierin einseitig vorgehen.
Die Titel sind meist eingedeutscht, und eingedeutschteWör¬
ter hat unsere Sprache viele, das läßt sich nicht ändern . Die
Vorschläge mögen gut gemeint sein, sie sind aber nicht alle
gut. So z. B. soll Pionier : Hilfstruppe heißen. Unsere
Pioniere werden sich bedanken! Sie sind überall voran,
schlagen im feindlichen Feuer Brücken, heben die Schützen¬
gräben aus , sie sind mit einem Wort überall voran , sie ge¬
hören so gut zur Haupttruppe wie die Infanterie (das
Fußvolk). Der Leutnant soll Zugführer heißen! Abgesehen
davon, daß der Titel schon für den Führer eines Eisenbnhu-
zuges vorgesehen ist, so gibt es Leutnants genug, die nie¬
mals einen Zug sllhren. Darum überlassen wir ruhig diese
Frage unserem Kaiser und seinen siegreichen Führern , aber
für die Friedenszeit ! Im übrigen ist noch, zu sagen: Das
Fremdwort soll man nur dort abschüsfen, wo cs durch ei»
gutes  deutsches ersetzt werden kann. Dies ist der Grund¬
satz des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins.
Konratz Wilke, Schriftführer vom Zmeigverein Wiesbaden."
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Ehren -Tafel
Mit dem Eisernen Kreuz wurde ausgezeichnet der

Bürogehilfe bei der Nassauischen Landesbank Wilhelm
Balz er  in Schierstein a. Rh. unter gleichzeitiger Beför¬
derung zum Sergeanten bei der Masch.-Gew.-Komp., Jnf .-
Regt. Nr . 87.

Der Vizefeldwcbel Klippel,  1 . Abt. Brandend . Jutz-
Art .-Reat . Nr . 3 Mainz , ist für tapferes Verhalten nur
dem Feinde mit üem.Tisernen Kreuz ausgezeichnet und zum
Feldwebel befördert worden.

Unter den im Felde stehenden Mitarbeitern der Firma
Schürmann u. Co., G. m. b. H., Frankfurt a. M. Bieb¬
rich a. Rh., ist Herr Emil Schott beim Feld-Bataillon
Jäger Nr . 11 iMarburg ) nach schweren Kämpfen in Bel¬
gien und Frankreich mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
worden.

Gefallene nassauischc Lehrer:
Jakob Wöllstadt  aus Villmar (zuletzt in Hallgartens,

Albert Hederich  aus Wcinbach b. Weilburg (in Fleis¬
bach b. Hervor«).

2. Pionier-Bataillon Rr. 21, Mainz.
Neuville am 12. u. 11., St . Croix am IS. u. 20. n. Boucouvillc am 19. 11. 14.

Pion. Aua. Friedrich Grob (1. Reß-Komv.), Sindlingen, lv.:
Pion. Wilh. Kreuter (2. Res.-Komv.), Blasbach, lv.: Pion. Jakob
Heil (4. Fclö-Komv.), Bingen, lv.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 16. Dezember.

WelhnaiWMöe.
Um keine Jahreszeit werden so viele Körbe ausgeteilt,

als jetzt — Weihnachtskörbe  natürlich . Man sieht sie
in allen Auslagen , allen Fassons und allen Wertabstufun¬
gen, vom Edel-Likör und Champagnerkorb angefangen, der
ein paar hundert Mark verschlingen kann, bis zum allerbe-
scheiöenstcn Körbchen. .Das ist eine Industrie , die im Laufe
der letzten Jahre ungemein in Schwung gekommen ist. Da¬
mit begonnen haben die Weinlieferanten , die ihre Flaschen,
halb aus Gebrechllchkeitsgrttnöen, halb aus ästhetischen
Rücksichten, in Moos oder Papiergras betteten, woraus
man sie dann aller Erwartung herausschälte, etwa so, wie
brave Kinder bei ihren „Wunöerknäuels " auf Geheimnisse
kommen. Diesen geschlossenen Körben folgten dann die
offenen Arrangements , bei denen man die Flaschenköpfe
verheißungsvoll aus dem Korbe herauslugen sah.

Mit diesem Beispiele wetteiferten dann die Delika¬
tessenhändler, und sie waren es, die in diese Körbe die
eigentliche Mannigfaltigkeit und Abwechslung brachten
und sie zu einem exquisiten Stillebcn gestalteten. Sie sind
aber auch zu aufreizend, diese köstlichen bauchigen Bcnedik-
tinerflaschen oder wie die Liköre alle heißen, bei deren An¬
blick allein manche Leute ein so sonderbares Gefühl im
Gaumen merken. Diese Flaschen sind aber gewissermaßen
nur die Grundierung . Da gibt es dann duftende Tee- und
Kaffeebüchsen, Schokolaöenrollen, Dattelschachteln, runde,
silbern glänzende Hummerbüchsen oder öergl., schwere
Bündel Malagatrauben , mit seidenen Bändchen verziert,
in denen ein Tannenzweig steckt und kandiertes Obst. Auch
Büchsen mit Stangenspargel , Trüffelgläser oder Mixed
Pickles und Lebkuchenspezialitäten sind dabei. Ja , selbst
iFestbraten kommt jetzt schon im Korbe angerückt: feiste,
aber zarte Kapaunen, Truthahn oder Poularden.

Und erst die Obstkörbe! Welch' süße, üppige Pracht:
Goldparmänen , geflammte Kardinaläpfel und wie die
Prachtsortcn alle heißen, dann wundervolle Butterbirnen,
an denen noch die Blätter hängen. Dazwischen lugen
Pfirsiche hervor . Aber auch die Ananas mit ihrem süßen
Aroma ist nicht vergessen und schließlich auch ein kleiner
Ast, an denen Bananen hängen. — Auch mit Seide aus-
staffiertc Bonbonkörbchen fehlen nicht, in denen vielgestal¬
tig Süßigkeiten mit raffiniertem Innern des verständnis¬
voll kostenden Hineinbeißens harren . Es schließen sich
Körbchen mit allerlei anderem Inhalt , wie Kölnisches
Wasser, Parfüms und Toilettenseifen . Die Körbe mit
Blumen dürfen natürlich nicht zu erwähnen vergessen wer¬
den, die doch eigentlich das Urbild aller dieser Moden sind.
Kurzum : für jeden Geschmack ist gesorgt, und mit Freuden
läßt man sich einen solchen Korb geben.

Was man in der Kriegszeit verzehren fall!
(Nachdruck gestattet.)

. . Es gehört zu den Plänen unserer Kriegsgegner, uns
durch Abschneidung der fremden- Lebensmittelzufuhr aus-
zuhungern und so zur Niederlegung unserer Waffen zu
zwingen. Dieser niedrige Plan kann nicht gelingen, wenn
jedermann im Volke bei der: Aufstellung des täglichen
Speisezettels, beim Einkauf und bei der Zubereitung der
Lebensmittel die richtige Auswahl  trifft und spar¬
sam mit den Lebensmitteln  umgeht . Was jeder
Einzelne tun kann, um auf diese Weise zur Wohlfahrt des
Vaterlandes und zum Siege unserer Waffen beizutragen,
ist im September dieses Jahres im Statistischen Amt der
Stadt München auf Grund von Beratungen zahlreicher
Sachverständiger in einem eingehenderen, nachstehend aus¬
zugsweise wiedergegebenen Merkblatt  zusammengefaßt
worden.

Unsere  L e b e n s m i t t e l v o r r ä t e in ganz Deutsch¬
land sind so groß , daß keine Not eintreten
kann , wenn die Bevölkerung mit ihrem Ver¬
brauch die richtige Vorsorge trifft.  Nicht
darben, sondern vorbeugen  ist erforderlich. Es beachte
nur jeder die folgenden Ratschläge: 1. Nehmt zum Frühstück
Itatt Kaffee, Tee, Kakao: Milch oder Hafergrütze.
2. Eßt weniger Suppen ans Reis , Linsen. Erbsen, Bohnen,
sondern eßt vor allem Gersten -, Gries -, Gemüse¬
suppen,  K a r t o f f e l s u p p e n, M eh l su p p e n (Brcnn-
suppen). 3. Eßt weniger Weißbrot und weniger Semmeln
aus Weizenmehl! eßt vor allem Roggenbrot  oder
B r o t a u s g e m i scht e m M e h l. 4. Eßt statt Kalbfleisch
R i n d - u n d S chw e i n e f l e i sch. 8. Verbraucht beim
Kochen nicht Fett  in übertriebenen Mengen : an Stelle von
ausländischem Schweineschmalz und Pflanzenfett verwendet
Wehr inländisches Nierenfett , Rindstalg , Rüböl , Buchenöl
und Kunstspeisefette. 6. Benützt den reichen Obst se gen
dieses Jahres , indem ihr O b st s r i sch genießt,  d ö r r t
oder einmacht.  7 . Verwendet Gemüse,  besonders
auch Sauerkraut und Saucrgemüse (Rübenkraut,
Bohnengemüse). 8. Schränkt euren Genuß alkoholi¬
scher Getränke  ein . 0, Verwendet möglichst alle
Speisereste und helft die Küchen ab fälle  zu ver¬
werten. 10. Uebcrhaupt verschwendet nichts im
Haushalt.

Wiesbadener Zeitung
Es ist falsch, zu meinen, weil der Einzelne im Ver¬

hältnis zur gesamten Bevölkerung nur wenig verbraucht,
sei es für bas Ganze gleichgiltig, was und wie er verbraucht.
Viele Tropfen machen einen Strom . Jeder hilft durch
richtige Lebensweise mit zu dem Ziele des endgültigen
völligen Sieges . Die kleinen Unbequemlichkeiten, die der
Einzelne bei der richtigen Auswahl und Ausnutzung der
Lebensmittel auf sich nimmt, wiegen federleicht gegenüber
den Opfern und Leiden, die von unseren Truppen gefordert
werden. Also kein gedankenloser und selbstsüchtigerVer¬
brauch von Lebensmitteln, sondern ein vernünftiger und
gemeinsinniger Verbrauch ist heute geboten.

Wiesbadener Berrvundeteniiste.
Aus der Liste der Auskunstsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M., Mainz , Homburg. Biebrich.
Bingen , Eltville . Rüöesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads.
Geisenheim, Schlangenbad, Langenschwalbach, Idstein , Kloster
Ebcrbach und Trier.

94. Nachtrag.
Müller , Garbenheim, Feldart .-Reg. 27/4 (Nonnenhof),

Seiler , Offcnbach, Jnf .-Reg. 117 (Dr . Edler).
Gefr. Bielau , Braubach, Jnf .-Reg. 80/3 (Kinderheim),

Göller, Wallau, Garde-Feldart . 6 (Nonnenhof), Hahn,
Sonnenberg , Jnf .-Reg. 80/8 (Kinderheim). Happ, Wies¬
baden. Jnf .-Reg. 80/6 (Kinderheim), Rößncr , Homburg,
Lw.-Jnf .-Reg. 87/11 (Schützenhos).

„Eva Johanna ", der neue Roman von Artur Werner,
wird in der morgigen Frühausgabe beginnen.

Nachfragen nach dem Verbleibe von Postsendungen an
Kriegs- und Zivilgefangene im Auslande sind von den Ab¬
sendern stets nur an das Postamt zu richten, bei dem die
Sendung aufgeliefcrt worden ist, nicht aber an sonstige
Stellen im In - oder Auslande , auch nicht an die Ober-
Postkontrolle in Bern , die mit Briefen und Paketen gar
nicht befaßt ist und die ihr unmittelbar zugehendcn Anfra¬
gen wegen Postanweisungen erst wieder an das Aufgabe-
Postamt zurückgeben muß. Durch derartige unzweckmäßige
Adressierung von Nachfragen geht nur unnötige Zeit
verloren . Nachfragen empfehlen sich überhaupt erst
nach einer Wartezeit von mindestens 6 bis 8 Wochen, da in
den meisten Fällen eine Bestätigung des Empfängers einer
Sendung nicht früher cingchen kann.

Nene Signalsarben im Eisenbahndienst. Auf Grund
ausführlicher Begutachtungen technischer Fachleute sollen in
den Bezirken der Direktionen der preußisch-hessischen Eisen-
bahnverwaltung statt der roten und grünen Farben für
Signale weitere Versuche mit gelben und blauen Farben
gemacht werden, indem die seitherigen Versuche von gutem
Erfolg waren . Die Farbcnblindheit der Eisenbahner tritt
bei rot und grün verhältnismäßig häufiger ein, und dadurch
wird mancher tüchtiger Beamte und Arbeiter , von den
weiteren Verwendungen im Eiscnbahndienst, namentlich im
Stations -, Lokomvttv-, Fahr - und Streckendienst ausge¬
schlossen. Die probeweise eingeführten gelben Signalscheiben
bei den Vorsignalen haben sich bisher gut bewährt.

Knnstmitteiiung . Der Maler Richard Hart man  n ,
welcher seit kurzem in Wiesbaden wohnt und früher viele
Jahre in München und Worpswede  tätig war , ver¬
anstaltet in seinem Atelier im früheren Saal der russischen
Kirche K a p e l l e n str a ß e 1.9, 1, eine Ausstellung seiner
Werke: besonders Motive vom Rhein und vom Main . Die
Bilder sind bis zum 1. Januar hier zu sehen und kommen
dann nach Berlin in die Galerie Schulte zur Ausstellung.
— Zu gleicher Zeit bringen Frau Magda Hartmann
künstlerische Stickereien  und Frau Martha
Vogeler (Worpswede ) Batiks zur Schau.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Der Verein der Künstler und Kunst¬

freunde  Wiesbaden (E. B.) veranstaltet am Donners¬
tag. den 17. Dezember, im Saale des Zivilkasinos, Fried-
richstrahe 22, sein 6. Konzert  für 1014/18. Mitwirkende
sind: Frau Claere D u x, Kgl. Kammersängerin an der Hof¬
oper in Berlin (Gesang) und Herr Ferdinand Kauf-
m a n n, Frankfurt a. M. (Violine ). Klavierbegleitung:
Herr Professor Mannstaedt,  Wiesbaden . Der Reiner¬
trag ist zum Besten des „Roten Kreuzes" bestimmt.

Naffau und Nachbargebiete.
Kloppenheim, 18. Dez. Eine Nadel verschluckt.

Vor etwa acht Tagen verschluckte die 13jährige Tochter des
Zieglers Jean N. eine Nähnadel. Das Kind wurde ins
Paulinenstift nach Wiesbaden gebracht, und eine Röntgen-
Untersuchung zeigte, daß sich die Nadel im Mastdarmc des
Kindes festgesetzt hatte. Am gestrigen Tage ist nun die
Nadel auf natürlichem Wege abge-gangen, wodurch eine
Operation vermieden worden ist.

Königstein, 12. Dez. Die Stadtverordneten  be¬
willigten für Ostpreußen 1000 Mark und für die Notleiden¬
den in Elsaß-Lothringen 300 Mark . Gleichzeitig wurden
für Notstandsarbeiten 1000 Mark bewilligt. Die Abnahme
der Jahresrechnung 1913 ergab einen Ucberschutz von
6Z342 Mark.

Limburg, 14. Dez. Kriegsgefangene  trafen in
den letzten Tagen wieder in verschiedenen Abteilungen hier
ein, um nach dem großen Lager auf dem Dictkircher
Felde überführt zu werden. Gestern abend waren cs 300
Engländer , darunter auch Marinesoldaten , die in Beglei¬
tung unseres Landsturms ins Lage gebracht wurden, wo
jetzt schon annähernd 1009 Mann untcrgebracht sind.

Braubach, 15. Dez. Tot gefahren.  Gestern
abend wurde von dem Kleinbahnzuge Nastütten-
Braubach an der Hütte der Arbeiter .S i m o n aus Eschbach
überfahren.  Das Unglück wurde erst auf der Halte¬
stelle Neutor bemerkt: als der Zug diese verlassen, fand
man blutige Körperteile auf dem Gleise. Der Mann
scheint ungeachtet des Läutesignals vor dem Zug über die
Straße geeilt zu sein.

Braubach, 15. Dez. Charlottenstist.  Am 20. Nov.
beendete die Haushaltungsschule „Charlottenstift" das 19.
Sommersemcsser. Seit Eröffnung der Schule (1896) waren
stets alle Plätze besetzt und die Anmeldungen konnten oft
nicht alle berücksichtigt werden. Auch im letzten Halbjahr
konnte trotz des Völkerkriegcs erfreulicherweise der Unter¬
richt ununterbrochen erteilt werden. Neben dem Unter¬
richt wurde auch, wie überall , fleißig , für unsere tapferen
Vaterlandsverteidiger gearbeitet, worüber viele Dank¬
schreiben über empfangene Liebesgaben Zeugnis ablegen.
Der nächste Kursus beginnt am. 4. Januar.

Sport.
W. Pliischkc jun ., der talentierteste der deutschen Jvcken-

lehrlinge , hat für nächste Saison ein Engagement an den
Stall des Herrn R. Hantel erhalten , für den er schon in
diesem Jahre verschiedene Ritte ausgeführt hat. Der «och
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in jugendlichem Alter stehende W. Plüschke, der auch hier
in Wiesbaden wiederholt in den Sattel gestiegen ist, konnte
namentlich auf den Pferden des Herrn W. Lindenstaedt eine
Reihe schöner Erfolge erringen , die seiner Reitkunst ein
gutes Zeugnis ausstellen. Seine Lehrzeit bei seinem Vater
läuft erst im nächsten Jahre ab.

Fürst L. Lubomirski, der bekannte russisch-polnische
Züchter und Rennstallbesitzer, dessen Pscrde bekanntlich
ständig in Oesterreich trainiert werden und wiederholt
auch in Deutschland mit Erfolg gelaufen, sind, hat jetzt sei¬
nen gesamten Rennstall an den Grafen Sigmund Z a -
moyski verkauft . . Unter dem Namen des Grafen
Zamoyski erfolgte auch bereits die letzte Einsatzzahlung
seiner in den nächstjährigen großen Drcijährigcn -Prüfun-
gen Deutschlands. Wahrscheinlich dürfte es sich bei dem
ganzen Verkauf nur um eine durch den Krieg bedingte
Maßregel handeln.

Wintersport in St . Moritz. In seiner in St . Moritz
abgehaltenen Generalversammlung beschloß der Skiklub
Alpina, am zweiten Weihnachtsfeiertagc eine Sprnngkon-
kurrenz auf der Julierschanze zur Entscheidung zu bringen.
Als zweite größere Veranstaltung ist im .Januar ein Ski¬
rennen mit Sprunglauf , und Militärrennen vorgesehen
worden. Die Klubrennen sollen im Monat Februar vor
sich gehen. _

Vermischtes.
Wie Przemysl zu seinem Name « kam.

Die „Gazetta del Popolo" erinnert daran , daß, wie die
Hauptstadt Böhmens , auch die galizische Festung, die durch
die Kriegsereignisse heute in den Vordergrund des öffent¬
lichen Interesses gerückt ist, ein Blatt in dem üppigen Le-
gendenkranz bildet, der sich um die sagenhafte Figur der
böhmischen Prinzessin Libussa, der Gründerin Prags,
schlingt. Die schöne und tugendhafte Libussa pflegte, wie es
damals Sitte war , die Händel ihrer Untertanen als Ge-
richtSherrin zu schlichten. Einmal wollte es ihr aber trotz
aller aufgewanöten Geduld und Beredtsamkeit nicht ge¬
lingen, den Prozeßhandel zweier Starrköpfe zu beenden,
die es ablehnten, sich dem Urteilsspruch eines Weibes zu
unterwerfen . Des Streitens müde, trat Libussa ans Fen¬
ster, unter dem sie einen Bauern erblickte, der, in tiefes
Nachdenken versunken, sich auf seine Sense stützte. Sie ließ
den Mann heraufholen und bestellte ihn zum Schiedsrichter
in der anstehenden Streitsache. Und der Urteilsspruch des
Bauern , der den Namen Przemysl führte, war so scharf¬
sinnig und gerecht, daß Libussa den Bauern auf der Stelle
zum Herzog ernannte und zum Gatten wählte. Beide wur¬
den so die sagenhaften Stammeltern - des Geschlechts der
Przemysliden , das auch der vielgenannten galizischen Stadt
den Namen gab.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Nikotin, das Mittel gegen Sauerwurm.
Aus Bingen,  13. Dez., wird uns geschrieben: In der

heutigen Hauptversammlung der Vereinigung Bin-
ger Weinbergsbesitzer — die zum 1. Vorsitzenden
der Vereinigung den Weingutsbesitzer Stadtv . E. Hassemer,
zum 2. Vorsitzenden Georg Soherr und zu Beisitzern I . B.
Schneider, Heinrich Möller und Biermann -Bingerbrück
wählte — wurde auf den vollen Erfolg hingewiesen, den
man in diesem Jahre mit der Bekämpfung des
Sau e rw urms mit Nikotinmitt eln  erreichte.
Endlich hätte der Weinbau das ersehnte Mittel gegen die¬
sen Schädling erhalten . Neben der Bekämpfung des Sauer¬
wurms würden aber auch das Oiöium und die Stielfäulnis
(Graufäule ) mit den Nikotinmittcln mitbekämpft. Ilm die
Bekämpfung noch erfolgreicher zu gestalten, müßten auch
die Laubarbeiten danach eingerichtet werden. Die Güte der
Weine leide durch diese. Bekämpfung nicht, jedoch mutz der
Gehalt an Schmierseife unter 14 Prozent bleiben. Wein¬
gutsverwalter Strasner -Rüöesheim sprach über „W i c
sollen wir heute Weinbau treiben ?" Vor allen
Dingen ,müsse eine gründliche Zuchtwahl der Reben getrie¬
ben werden, damit die nicht ertragsfähigen Rebstöcke aus
dem Weinberge ausgehauen werden könnten und ein gutes
Setzholz gewonnen würde. Bei der Bekämpfung der
Peronospora sei darauf zu achten, daß der Zwischenraum
zwischen dem ersten und zweiten Spritzen nicht zu groß
ausfielc . Daß die Nikotinschmierseifedas beste Mittel ge¬
gen den Sauerwurm sei, könne er nur voll und ganz be¬
stätigen. Bei richtiger Anwendung sei .es nicht möglich,
bei der Probe die damit behandelten Weine herauszusin-
den. Meist sind im Gegenteil die aus den behandelten
Trauben gewonnenen Weine besser als die aus nichtbehan-
delten gewonnenen. Durch ein intensives Bewirtschaften
der Weinberge, durch' Anwendung von Drahtanlagcn mit
Heftvorrichtungen und von Weinbergspflügen usw. sei cs
möglich, den Ertrag der Weinberge wesentlich zu steigern.
Er selbst habe auf dem von ihm bewirtschafteten Gute in
diesem Jahre mehr Wein geherbstet als vier große Wein¬
güter im Rheingau zusammen.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
(Jeder Anfrage müsse» Name und Adresse des Einsenders,
sowie die letzte AbonncmcntSauittung beigefüat sein. Anonvme
Anfragen werden nicht beantwortet. Gesckästskirmen können
im Briefkasten nicht emvkoblen werden. Für die Nichtigkeit
der Auskünfte übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

P. E. Nach8 98 der Webrorönung bedarf jeder minder¬
jährige Heeresfreiwillige in Friedens- wie in Kricgszeiten der
Einwilligung seines gesetzlichen Vertreters zum Evtritt in das
Heer. Ist die Aufnahme ohne besten Einwilligung erfolgi, so muß
der Kriegsfreiwillige ans Antrag des gesetzlichen Vertreters hin.
wieder entlasten werde». Nicht entlasten wird er aber, wenn die
Einstellung auf Grund eines Meldescheins erfolgt ist. der vom
Zjvilvorsstzenden der Ersatzkommission ausgesertigt wurde. Zn
berücksichtigen ist, daß, wenn die Entlastung durchgesetzt wird, die
bereits gedienten Monate später nicht in Anrechnung gebracht
werden, während sic jetzt in Kriegszeiten bis zur Demobiliiation
doooolt zahlen.

Schriftiettung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Poliiik: B. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, Untcrhaltungs- und. volkswirtschaftlichenTeil:
V. E. Eisenverger;  für Stadt- und Landnachrlchtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: W. Schubert:  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener VcriagSanstalt G. m. ß. H.

(Leitung: G. N i e d n e r> in Wiesbaden.
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Seite 4 Morgen -Ausgabe Wiesbadener Zeitung Mittwoch , 16 . Dezember 1914

Triplex
Weg mit dem splittergeffthrlichen Glas!

Die neue splitterfreie Axitobpille.
Unentbehrlich für jeden Autofahrer!

Zu haben bei Optiker /VlllUd *, IläDfpSSlÜ, Fernspr . 6148.
Triplex

w

ttönigliche Schauspiele.
Mittwoch . 10. Dcz., abends 7 Uhr:
17. Vorstellung . Abonnement B.

Der Barbier von Sevilla.
Komische Oper in 2 Akten. Musik

oon Rossini.
Gras Aimaviva Herr Schubert
Bartholo , Arzt Herr v. Schcnck
Rosine , sein Mündel

Krau Friedfeldt
Basilto , Musikmeister Herr Ccknrd
Marzellinc

Frau Schrüdcr -KamiuSky
Figaro Herr Geissc-Winkel

iorillo Herr Mntschel
!Ein Ofsizier Herr Schuh
Ein Notar Herr Becker
Ein Soldat Herr Spieß

Musikanten . Soldaten.
Einlage im 2. Akt: „FrühlingS-
Jtimmen " von Johann Strauß , ge¬

sungen von Frau Fricdseldt.
Musikalische Leitung : Herr Pros.
Schlar . Spielleitung : Herr Ober-

Regisseur McvuS.
Ende etwa 9.30 Uhr.

Donnerstag , 17., StB. A : FigaroS
Hochzeit.

Freitag , 18. : Geschlossen.
Damstag , 19.: Hiinsel und Gretcl.

Hieraus : Der verzauberte Prinz.
(Volkspretse .)

Sonntag , 20., Ab. C: Preziosa . (Neu
cinstndicrt .s

Montag , 21.: Rhcinzaubcr . sVolks-
Preises.

Neslbenz -Theater.
Mittwoch , lg . Dez., nachm. 4 Uhr:

Kinder - und Schüler -Vorstellung.
lKlcinc Preise .)
Rotkäppchen.

Dine Komödie sür Kinder in füns
Bildern . Nach PerraultP Le petit
Chaperon rouge " und Grimms
gleichnamigem Märchen frei be¬

arbeitet von <S. 3t. Görucr.
Ende gegen 8.30 Uhr,

Abends 7 Uhr:
Die fünf Frankfurter.

Lustspiel in 3 Akten v. Carl Rößler.
Spielleitung : Rudolf Bartak.

Die alte Fra » ' Gudula
Roscl pan Born

Anselm Willy Ziegler
Nathan Hermann Ncsselträgcr
Salomo » Willy SchwciSguth
Earl NieolauS Bauer
Jakob Rudolf Bartak

sihre Söhne»
Charlotte , SalomonS Tochter

Lori Böhm
Gustav , Herzog vom Taunu«

Friedrich Beug
Prinzessin Evcline Dora Henzcl
Fürst von KlauSthal -Agordo

Rud . Mtltner -Schöna»
Die Fürstin Theodora Porst
Graf Fehrenbcrg , Hofmarschall

Reinhold Hager
Frau von St . Georges

Luise Dclofea
Barou Seulberg Hern, . Hvm
Der Domherr Georg Bi - rbach
KabineitSrat Nffel MaxDcutschländer

Der Kammerdiener des
Herzogs «llduin Ungcr

Hufsuwelicr Bocl Georg Bierbach
Rosa , Minna Agte
LiSchcn Paula Wolfert

lim Hause der Frau Gudula .)
DaS Stück spielt im Jahre 1822.
Der erste und letzte Akt in einem
Haufe in der Judcngaffe in Frank-
surt , der zweite Akt im Schloß dcS

Herzogs Gustav.
Ende nach 9 Uhr.

Donnerstag , 17. : DeS Königs Be¬
fehl.

Freitag , 18., abds . 8 Uhr : Water¬
kant . (8. Volksvorstellung .)

SamStag , 19., nachm. 4 Uhr : Rot¬
käppchen. fKl . Pr .» AbdS. 7 Uhr:
Die deutsche» Kleinstädter.

Auswärtige Theater.

Stabttbeater Mains.
Mittwoch , 16. Dezember;

Liedertaselkonzert.

Neue « Theater Frankfurt n M.
Mittwoch , 10. Dezember:

Familie Schimek.

Stabttbeater Sana » a . M.
Mittwoch , 10. Dez., abends 8 Uhr:

Im weißen Rvß ' l.

Gröbst Saktbeater Darmstabt.
Mittwoch , 10. Dez., abds . 7.80 Uhr:

Beethoven -Abend.

Gröbst . Softbeater Mannheim.
Mittwoch , 10. Dez., abends 8 Uhr:

Schneider Wibbcl.

Kurt !," us Wiesbaden.
(MitgeteHtv~n dem Verlcehrsbnre&n,)

Mittwoch . IW. Dez . :
Nachmittags 4 Uhr:

AI »oiat ?' rv  cn tu - S* e - ■*,« y t
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Städl . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Die
diebische Elster “ G. Rossini

2. Ueber allen Zauber Liebe,
Ballettmusik E. Lassen

3. Czardas L. Grossmann
4. Wir müssen siegen , patrio¬

tisches Lied (neu ) P. Ltncke
5. Im Herbst , Ouvertüre

0 . Köhler
6. Seemanns Los, Lied Petrie

Trompete -Solo:
Herr Ew. Dietzel

7. Fantasie aus der Oper „Der
Freischütz “ C. M. v. Weber

8. Kaiser -Friedrich -Märsch
C. Friedemann.

Nachm. 5 Uhr im kl . Saale:
Die goldene Märchenwelt,

Märchenvorlesungen mit Licht¬
bildern n. Originalen deutscher
Künstler für grosse u. kleine

Kinder.
Herr Schriftsteller Wilhelm

Clobes,  Wiesbaden.
Von kleinen und grossen

Helden.
Eintrittspreis : 1 Mk,, für

Kinder : 59 Pfg.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerie werden bei
Beginn der Veranstaltung ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden ge¬
beten , ohne Hüte erscheinen
zu wollen.

kMe

Mi«
empfiehlt 24591

|fluguit Enf ei. |
Hoflieferant.

Abends 8 Uhr:
Abonncments -Konzcri

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Hohenzollernmarsdi

C. L. Unrath
2. Ouvert . zu „Des Wanderers

Ziel“ F. v. Suppd
3. Ein Traumbild F. v. Blon
4. Norwegische Rhapsodie Nr.3

Joh . Svendsen
5. Tenor -Arie aus dem „Stabat

mater “ G. Rossini
6. Ballettmusik aus der Oper

„Der Prophet “ G.Meyerbeer
7. Ständchen F. Schubert
8. Hoch Habsburg , Marsch

C. Kral.

Mcherei -verpachtung!
Montag , den 4. Januar 1818, wird vormittags 18 Uhr in dem

Oberförsterci -Amtszimmer zu Rlidesbeim a . Rb . lSteinstr . Nr . 18)
die Fischerei in dem zwischen RübeSsteim und Geisenheim gelegenen
Winterhafen auf 9 Jahre vom 1. Avril 1818 ab öffentlich mcist-

bietenb verpachtet. _ 2592

Bekanntmachung.

Stillt.MiffMnnf.
Die Stadt läßt durch die Kartoffelbändlcr Schwanke Nacht,

und Kirchner 48 Waggons Kartoffeln verkaufen.
Der Verkauf beginnt Mittwoch , den 18. Dezember und

iindct bis auf weiteres Mittwoch unb SamStag ieder Woche
nachmittags von 8—5 Ubr statt . Mittwochs im Hofe des
Arbeitsamts , Ecke Dotzheimer - und Schwalbacher Straße,
Samstags in der Kastellstraßenschule , Eingang Adlerstraße.
Dort wird n»r an Verbraucher verkauft.

Verkauft wird nur gegen bar und zu folgenden Be¬
dingungen : „

25 Pfund su 1 Jl.
58 Pfund zu 2 Jl,
1 Zentner zu 4 JL

Unter 25 Pfund werden nicht abgegeben.
Bei einem Bezug voll 2 Zentner ab erfolgt freie Lie¬

ferung ins Haus.
Bestellungen auf Lieferung ins Haus sind beim Akzise-Amt,,

Neugasse 8. anzubringen und die bestellten Mengen gleich bei
der Bestellung zu bezahlen.

Wiederverkänser können für den Weiterverkauf von Kar¬
toffeln in kleinen Mengen an die Verbraucher von der Stadt
Kartoffeln beziehen . Nähere Bedingungen sind beim Akzise¬
amt , Nengasse 8, zu erfragen . 2576

Wiesbaden , den 11. Dezember 1014.
21022 Der Magistrat.

© «kittet wird: Glas.Marmor.Kunstgeacnstänbe aller Art.
lPorzellan feuerfest im Waller
haltbar .) Lniseiurlaü 6 bei
D .Ublman !. 1-570

Zi ; verkaufen:
2 ar . Stahlstiche (4 Mk.». vcrsch.
Vale » u. Schalen sehr billig , dar¬
unter prachtvolle Majolikaschalc.
Base » u. Schalen sehr billig , dar-

Dotzheimer Straße 98. 1.

Zweisitzige , fast neue

MnderschcmLel
zu verkaufen, Nikolasstr. 11, 3.
Gasbadeofen mit Zlmmerheizung,
Dusche, Röhre i.ncn <ncu288Mk .,
ictzt160Mk .>,iEich.-§ vcisetisch f.12
Pers . lt. n.m. z.vcrk. Anzus .10—18,
2- 3Uvr . Nikolasstr .LO.Erdgesch.»248»

frftipnc Wem
erteilt aründl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler d. höheren
Lehranstalten . Fremdsprachlicher
Unterricht . Mäßige Preise , beste
Referenzen . Näheres : Oranicn-
stratze 4t . 2. r.

Verwendet

„Kreuz - Pfennig"
Marken

auf Briefen, Karten usw.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

FrieeSrichsirasse 20.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Gegründet 1860 . Fernsprecher : 6190 , 6191 , 6192»

Mitgliederzahl am 1. Januar 1914: 8910.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,213,405.-.

Haftsumme:Mk.8,910,000.-. Reserven :Mk.2,344,676.-.

Ausführung alles 11 Bankgeschäfte;
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen ).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Verwahrung versiegelter Pakete, Kasten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geidsorten.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.
Der Erwerb der Mitgliedschaft vor dem 30 . Dezember 1914 berechtigt

zur Teilnahme an der Dividende für 1915.

Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand. 2591

Wiesbadener A. H. S . 6,
Samstag , den 19 . ds . Mts.

--------- S a C . Abend |
im Gartensaal des Hotels Vogel , Rheinstr . No. 27.

Auswärtige hier anwesende Corpsstudenten werden hier¬
durch freundlidist dazu eingeladen . Der Vorstand.

von

[ficht-ulglita
Beförderung uon j .tG.Ddrian

Grosse Lagerhäuser
für Aufbewahrung uon
Möbeln , Kottern etc.

Hofspediteure Sr . Maj. des Kaisers u. Königs

Bahnhofstr . 6 ----- Telephon 59.

T pauer - ilusen
UnteppÖcke

T rauei *"Stofff e
B. Perrot Nachf. Uh

Ecke KL ntscl Kr . Hnrgstrasse 1.

SkrMeriilip im gamiiienftnnD SitSbih« .
Gestorben:

Am li , Dezember : Lokomotivführer ct. D . Oswald Schäfer , 03 I . —
Slm 12. Dezember : Katharine Hauteville , geb. v. Sperber , 70 I . Taglöhner
Wilhelm Birkelbach , 11 I . Bertha Kempe, geb. Plein , 00 I . Hans Schmitt,
1 I . Katharine Geske, geb. Fahnenschreiber, 87 I . Katharine Königstein,
3 I . — Am 13. Dezember : Christiane Birk , geb. Schmidt , 73 I . Hauptmann
a. D . Otto Pieper , 30 F . Postsekretär a. D . Wilhelm Maus , 71 I . Katharina
Schieb , 66 I . Barbara WiedersteiN/ geb. Hehl , 81 I . Fabrikant Albert
Block» öS I . Karl Klein , 1 I . — Am 14. Dezember : Metallgießereibesttzer
Christian Dreysürst , SS I,

Gemälde - Ausstellung
im Saale Kapellenstrasse 19.

Werke von Richard Hartmann: Vom Rheinu.vom Main.
Kunststickereienvon Frau Magda Hartmann.

Batiks von Frau Martha Vogeler , Worpswede . ,
Besichtigung jederzeit . *2463

Bekanntmachung.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 8 des Gesetzes über

die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen ulw . vom 4. August 1914 lRelchsgesetz -Blatt Seite 327)
folgende Verordnung erlallen:

8 1. Wer Erzeugnisse der lanbwirtschaflltcheu oder gewerb¬
lichen Kartoffeltrocknerei berstellt oder durch andere Herstellen
läßt (Trockner ), darf die Erzeugnisse bis zum 80. September 1915
nur durch die Trockenfarloffel -Verwertungs -Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung z» Berlin absctzcn. „

Jeder Trockner ist berechtigt , der Trockenkartoffcl -Vcrwcr-
tungs -Gesellschaft m. b. H. unter den Bedingungen des Gcsell-
fchaftsvertrags betzutreten.

8 2. Hinsichtlich der Verwertung der zur Verfügung ge¬
stellten Erzeugnisse durch die Gesellschaft unterliegt der Trockner,
der von dem Rechte, Gesellschafter zu werden , keinen Gebrauch
gemacht hat , denselben Bedingungen wie die Gesellschafter , mit
der Maßgabe , baß über Rechtsstreitigkeitcn zwischen ihm und
der Gesellschaft die ordentlichen Gerichte entscheiden.

8 3. Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerci im Sinne dieser
Verordnung sind:

n) Kartoffel -Trocken schnitze! unb -Krümel.
V>) Kartoffel -Flocken,
c ) Kartoffel -Walzmehl.

Streitigkeiten darüber , ob ein Erzeugnis der Kartoffel*
trocknerei zu den unter a bis c aufgefübrten Gegenständen ge*
hört , entscheidet der Reichskanzler . „ „ , ,

8 4. Die Trockenkartosfel -Verwertungs -Gesellschaft untersteht
der Aufsicht des Reichskanzlers . Sie bars den Betrieb nur nur
Erlaubnis des Reichskanzlers beginnen : der Reichskanzler kann
die Erlaubnis von der Erfüllung bestimmter im Gesellschaft»*
vertrage sestzulegenber Voraussetzungen abhängig machen.

8 5. Wer der Vorschrift des 8 1 zuwider Erzeugnisse der
Kartoffeltrocknerei in anderer Weise als durch die Trocken*
kartoffel -Berwertungs -Gesellfchaft m. b. H. absetzt, wird unk
Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

8 6. Fabrikanten von Kartofselstärke sind auf Verlangen
des Reichskanzlers verpflichtet , einen von ihm zu bestimmenden
Anteil ihrer Erzeugnisse zum Zwecke der Brotbereitunü durch
die Trockenkartoffel -Berwertungs -Gesellschaft abzusetzen : 5ie
Bedingungen werden vom Reichskanzler festgesetzt.

8 7. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft . 722

Berlin , den 5. November 1914.
Der SteMertreter des Reichskanzlers , m, Delbrück.
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